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Dann entdeckt ihn die Verbandspolitik. Nicht nur für 

die Interessen der eigenen Zunft setzt er sich ein. Das 

ganze Handwerk soll es sein. Früh durchschaut er: 

Stärke setzt Gemeinsamkeit voraus. Ergebnis: Im Juni 

1968 wählt die Handwerkskammer Münster den 

41jährigen Malermeister zu ihrem Präsidenten. Die 

Jahrhundertwende erlebt er im Amt. 

Aktive, zuverlässige Weggefährten: 
Über ein Vierteljahrhundert begleiten Paul Schnitker in 
der Kammerarbeit Vizepräsident Christian Vogedes (r.) 
und Hauptgeschäftsführer Bernd Schulze Wierling (!.). 



Die erste „Amtshandlung" des neuen Präsidenten ist 

bezeichnend für dessen Geradlinigkeit und Zielgenau­

igkeit. In klassischen Lettern schreibt der Malermeister 

mit geübter Hand an die kahle Wand der Treppenhalle 

des Kammergebäudes den Grundsatz, der für die näch­

sten Jahrzehnte im Hause gilt: 

mehR helJ:eN -
WeNl½eR VeRWAiceNl 

Pragmatismus, Entscheidungsfreude und ein Teamgeist, 

der verantwortungsvolle Kollegen und Mitarbeiter 

stets schätzt und einbezieht, prägen Schnitkers 

Führungsstil. 
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Ehrenamt als dominierende Aufgabe 

Offensichtlich besitzt dieser Mann da~ richtige Händ­

chen fürs Handwerk. Aus Paul Schnitkers Sicht bedeu­

tet es nicht nur Broterwerb, Unternehmungsgeist, 

Standesbewußtsein, vielmehr die gesellschaftliche 

Herausforderung, in der Wirtschaft menschliches Maß 

zu setzen. Als wichtige Säule im Mittelbau der 

Wirtschaft soll gerade das Handwerk Selbständigkeit in 

Deutschland und persönliche Verantwortung für 

Deutschland demonstrieren. In dieser Grundüberzeu­

gung wird ihm das Handwerk zum Lebenswerk. 

Schnitkers energischer Einsatz wirkt bald über die 

Region hinaus, schnell kommt er in Spitzenpositionen. 

Nationale wie internationale Gremien vertrauen dem 

wortgewandten, zupackenden Sachwalter des Hand­

werks gern immer größere Aufgaben an: 

1969 - ein Jahr nach seiner Wahl zum Präsidenten der 

Handwerkskammer Münster - wählt der Westdeutsche 

Handwerkskammertag, die Dachorganisation der sie­

ben nordrhein-westfälischen Handwerkskammern, 

Paul Schnitker zum Vorsitzenden. 

1973 tritt er - jünger als all seine Vorgänger - an die 

Spitze des Zentralverbandes des Deutschen Hand­

werks. 

1974 führt er die Internationale Föderation des 

Handwerks. 

1975 übernimmt er außerdem die Präsidentschaft im 

Hauptverband des Deutschen Maler- und Lackierer­

handwerks. 

1983 beruft ihn die Internationale Gewerbeunion zu 

ihrem Präsidenten. 



Es sind allesamt ehrenvolle Aufgaben, die den ganzen 

Mann erfordern. Sie bringen Einfluß und Anerkennung. 

Der Handwerker-Chef führt seine Ehrenämter als vor­

rangige Aufgabe. Seinen Betrieb. in Münster hat er 

sorgfältig organisiert. Tüchtige, zuverlässige Mitarbei­

ter tragen zum Geschäftserfolg entscheidend bei. 

Über viele Jahre, ja, Jahrzehnte erfüllt Paul Schnitker 

seine Verbandstätigkeit nicht nur repräsentativ oder 

sporadisch. Gewissenhaft und konsequent macht er 

sachliche Anliegen deutlich, setzt er Beschlüsse um, 

bringt er Absichten voran. Jeder Verband weiß, was 

man an Schnitker hat. Nicht umsonst münden seine 

Präsidentschaften in einer Ehrenpräsidentschaft auf 

Lebenszeit. 

Die Repräsentanten der vier Säulen der deutschen Wirtschaft: 
Im Jahre 1987 stehen an der Spitze der Industrie, des Industrie- und Handelstages, des Handwerks 
und der Arbeitgeberverbände (v.l.) BOA-Präsident Dr. Klaus Murmann, DIHT-Präsident Otto Wo/ff von 
Amerongen, ZDH-Präsident Paul Schnitker, BOI-Präsident Dr. Ty/1 Necker. 
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Die persönliche Note 

,1'~'~ 
Schnitkers Erfolge beruhen nicht nur auf dem, was er 

ciurchsetzen kann, sondern wie er es macht. Sein viel­

fältiges Talent zahlt sich aus. Mit Temperament trägt er 

vor - ein Energiebündel! Doch immer steckt Kompetenz 

dahinter. Die Gabe, einprägsam und auf den Punkt zu 

formulieren, kleidet sich gern in eine charmante Hei­

terkeit. Der sichere Instinkt fürs Durchsetzbare hat die 

Mission im Sinn. Elegant überspringt er dabei ideologi­

sche Barrieren. Weil Schnitker Klartext spricht, ohne zu 

verletzen, kann er Angriffe leicht parieren, Türen öff­

nen und offenhalten, standhaft sein. 

Schulbeispiele, wie entschlossen Schnitker argumen­

tiert: ,,Erst Leistung sorgt dafür, daß es etwas zu ver­

teilen gibt", setzt er beliebiger Verteilungsmentalität 

entgegen. Leistungsfeindlichkeit begegnet er mit dem 

Anspruch: ,,Selbständigkeit muß sich lohnen - nicht nur 

brutto, sondern auch netto." Selbstbewußt bezeichnet 

er das Handwerk als „größte Lehrwerkstatt der Nation". 

Kein leichthin gesagtes großes Wort, sondern Tatsache: 

Millionen Lehrlinge, Gesellen, Meisterschüler, die das 

Handwerk einstellt, fachlich voranbringt, weiterbildet, 

mit Verantwortung betraut, stehen dafür. 

In führender Funktion und 
wichtiger Mission oft unterwegs: 

Paul Schnitker auf der Frühjahrstagung 
der Internationalen Gewerbeunion 

in Lissabon ... 



... und bei der Eröffnung der Internationalen Handwerksmesse in München 

Schnitkers Arbeitsstil: Konzentriert auf die Sache ent­

wirft er Standpunkte, Pläne, Konzepte, Reden, gliedert 

sie, pointiert, feilt aus. Der Stratege fällt nie mit der Tür 

ins Haus, sondern sucht nach offenen Flanken, die den 

Durchbruch erlauben. Credo: Wer persönlich um die 

Dinge und um Ausgleich bemüht bleibt, findet eher 

Verständnis, räumt Mißverständnisse und Schwierig­

keiten leichter aus. 

Jahr für Jahr bei der Eröffnung der Internationalen 

Handwerksmesse in München sucht der Handwerks­

präsident den direkten Dialog mit den Regierenden 

und formuliert die Erwartungen seines Berufsstandes 

an die Politik. Schnitkers persönliche Note setzt die 

Akzente, dem Faktor Handwerk in Wirtschaft, Staat 

und Gesellschaft Gewicht zu geben, Gehör zu verschaf­

fen. Sein Erfolg. 
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Politisches Profil 

Wer mit soviel Talent und Entschiedenheit Verbands­

politik in der Öffentlichkeit umsetzt, den versucht bald 

auch die Politik für ein Mandat in Anspruch zu neh­

men. Mit Schnitker ist das zu machen. Aktivität in einer 

Partei sieht er ganz sportlich: ,,Wer abseits steht, 

schießt keine Tore." Dabei bleibt er fair: Seinen Blick­

winkel engt keine parteipolitische Brille ein. Im Zweifel 

setzt der Handwerkspräsident den eigenen Kopf durch. 

„Wer sich nicht engagiert, hat die Parteinahme schon 

vollzogen; er dient den jeweils Herrschenden." 

Schnitker engagiert sich - selbstbewußt. 

1971 tritt der Pragmatiker in die CDU ein: ,,Wir haben 

nur dann eine Chance, uns im Beruf und als selbständi­

ge freie Menschen zu behaupten, wenn es uns gelingt, 

die Richtung der großen politischen Ströme mitzube­

stimmen." Schnitker profiliert sich lokal wie global -

von der Ortsunion bis ins Europäische Parlament. Nach 

der ersten Europa-Wahl 1979 wirkt er hier als Abge­

ordneter. 

Wer gut zuhören kann, 
auf den hört man auch: 

Als Mitglied des Europäischen 
Parlaments profiliert und 

manifestiert Paul Schnitker den 
Stellenwert des Handwerks in 

der Gemeinschaft. 



Faire Gesprächspartner: 
Wer ein Problem auf den Punkt brin­
gen will, muß es ausdiskutieren. 
Handwerkspräsident Paul Schnitker und 
Bundeskanzler Helmut Schmidt verste­
hen sich. 

Freude bei Freunden: 
Herzliche Begegnung mit Hannelore 

und Helmut Kohl. 

Ein Vorbild sein, ein Vorbild haben: 
Gemeinsame Überzeugung und 
persönliche Wertschätzung verbinden 
Paul Schnitker mit dem Vater der 
Sozialen Marktwirtschaft, Bundes­
kanzler Ludwig Erhard. 

Vor allem gilt es, Vorteil und Vorbildcharakter in der 

Struktur und Organisation des deutschen Handwerks 

bei den Nachbarn in der Gemeinschaft deutlich zu 

machen: Es gelingt, ein „Europäisches Jahr des Hand­

werks und der kleineren und mittleren Betriebe" ins 

Leben zu rufen. Im Auftrag des Parlaments entwirft 

Schnitker eine Magna Charta des Mittelstands, die in 

eine Reihe internationaler Wirtschaftsprogramme 

einfließt. In ihr manifestiert sich Schnitkers grundle­

gendes Bekenntnis: Freiheit ist unteilbar und sozial ver­

pflichtet. 
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Führenden Köpfen auf nationalem wie internationa­

lem Parkett begegnet Paul Schnitker nicht nur bei sym­

pathischem Talk, sondern oft in schwieriger Mission. Er 

hat sich mit Personen und Problemen auseinanderzu­

setzen, Forderungen zu stellen, Lösungen zu liefern. 

Wo immer er von den Großen und Einflußreichen aus 

Politik und Wirtschaft einbezogen wird, hat er die vie­

len kleinen Handwerksbetriebe, die er vertritt, im 

Hinterkopf. Ihre Anliegen sind seine Anliegen. Immer 

wieder spricht er sie an, um neue Chancen und Risiken 

des Handwerks abzustecken. Zäune indes errichtet er 

nicht. Auf gute Nachbarschaft kommt es ihm an. 

Diese Bereitschaft und Fähigkeit, Verbindungen für 

andere zu anderen zu knüpfen, machen sich 1980 die 

französischen Nachbarn zunutze: Staatspräsident 

Mitterrand ernennt Paul Schnitker zum Honorarkonsul 

der Republik Frankreich in Münster. 1986 entsendet die 

Europäische Gemeinschaft den versierten Verbindungs­

mann in ihren Wirtschafts- und Sozialausschuß. 



Der Ehrenring: 
Nach außergewöhnlich 
erfolgreicher Amtszeit 
an der Spitze des 
Zentralverbandes erhält 
Paul Schnitker die 
höchste Auszeichnung 
des Deutschen 
Handwerks. 

Ausgezeichnete Verdienste 

Schnitkers anhaltende Verdienste um Handwerk, 

Politik und internationale Beziehungen schlagen sich 

in einer Fülle namhafter Auszeichnungen nieder. Sie 

spiegeln nicht nur den großen Einsatz und Erfolg des 

deutschen Handwerkspräsidenten für manch gute 

Sache, sondern bezeugen auch dessen persönliche 

Beliebtheit. 

In die lange Liste, die mit der Goldenen Medaille der 

Handwerkskammer Orleans beginnt, reihen sich höch­

ste Orden und Ehrenzeichen ein: vom Großen Bundes­

verdienstkreuz mit Stern zum Beispiel bis zum Ritter 

der Ehrenlegion der Republik Frankreich, vom Ehren­

ring des Deutschen Handwerks bis zur Paulus-Plakette 

seiner Heimatstadt Münster. 
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Den ehrenvollsten Satz schreibt Bundeskanzler Helmut 

Kohl am 12. Januar 1997 Paul Schnitker zum 70. Ge­

burtstag ins Stammbuch: ,,Du gehörst zu den herausra­

genden Unternehmerpersönlichkeiten der Nachkriegs­

zeit, die neben der Leitung des eigenen Betriebes ihre 

Pflicht darin sehen, Verantwortung für unser Gemein­

wesen zu übernehmen." Meisterhaft sei es dem Präsi­

denten gelungen, die enorme Leistung des Deutschen 

Handwerks im Bewußtsein der Menschen zu veran­

kern. Desgleichen würdigt der erstmals verliehene 

Ludger-Westrick-Preis, der ausdrücklich „für besondere 

Verdienste um den inneren und sozialen Frieden und 

um die Partner in den Unternehmen" vergeben wird, 

diese Lebensleistung. 



Bildungsinitiative 

: Nirgendwo kommt unternehmerische Freiheit in sozia­

ler : Verantwortung deutlicher zur Geltung als in der 

vom Deutschen Handwerk unter Paul Schnitker voran­

getriebenen Bildungsinitiative für junge Menschen. 

Grundlage dieser Initiative ist die bildungspolitische 

Forderung nach der Gleichwertigkeit von beruflicher 

und allgemeiner Bildung. Schnitkers Konzept: Der 

Mensch wird im Beruf gebildet. 

Beispielhaft für den durch Paul Schnitker ins Leben 

gerufenen wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 

Unternehmungsgeist sind drei Einrichtungen von 

wachsendem Wert: 

• das Bildungszentrum der Handwerkskammer in 

Münster, 

• die Akademie des Handwerks Schloß Raesfeld 

mit dem Zentrum für handwerkliche Denkmal­

pflege, 

• das Zentrum für Handwerk und Wissenschaft in 

Münster. 

überdies hinterläßt Paul Schnitker eine Handwerks­

kammer, aus der in den 32 Jahren unter seiner Führung 

und dank gleichgesinnter Mitarbeiter ein modernes 

Dienstleistungsunternehmen geworden ist - weit über 

die Kammergrenzen hinaus bekannt und anerkannt. 
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Das private Umfeld 

.Wer allerdings den Lebensinhalt Paul Schnitkers auf die 

unermüdliche Aktivität in Beruf und Öffentlichkeit re­

duziert, wird der Persönlichkeit nicht voll gerecht. Denn 

immer wieder besinnt sich dieser Mann des öffentli­

chen Lebens auf seine Wurzeln, findet Balance in der 

Familie und erfreut sich an seinen vielfältigen 

Neigungen - von A wie Aphorismen bis W wie Wan­

dern. ,,Das Leben ist viel zu schön, um es nur einer 

Sache zu widmen", weiß er. 

Gerade weil er den öffentlichen Auftritt schätzt, den 

weltmännischen Umgang pflegt, es ihm Spaß macht, 

sich bei seinen großen Aufgaben um tausend kleine 

wichtige Dinge zu kümmern, genießt er die einzelne 

Stunde im vertrauten Kreis. Dann wandert er durch die 

Landschaft oder die Literatur, wendet sich Freunden 

oder den schönen Künsten zu. Manches, was er hier 

auftankt, fließt in seine Reden als philosophische Rand­

bemerkung, als amüsante Andeutung ein. Schnitker ist 

wahrhaftig ein Meister auch der Aphorismen und 

Zitate. Im richtigen Augenblick hat er immer Erlesenes 

oder Eigenes parat. 

Die Erholung daheim hält den Körper intakt, lockert 

den Gedankenfluß, lüftet sein klug angewandtes 

Rezept, ,,sich vom Schönen begeistern und vom Nütz­

lichen nicht erdrücken zu lassen". 



Verantwortung auf Zeit 

Wo immer Paul Schnitker mit Kopf und Hand (,,und 

auch Herz gehört dazu", pflegt er zu sagen) ans Werk 

geht, entwickelt seine ansprechende, seine ansprech­

bare Ausstrahlung ein Wechselspiel der Kräfte: Aufga­

ben machen ihm Freude, weil sie ihm gelingen; und sie 

gelingen ihm, weil sie ihm Freude machen. Und weil er 

sie ernst nimmt. Nicht als Lobbyist, der hinter vorge­

haltener Hand Zusagen erwartet, tritt er auf, sondern 

als Vormann des Handwerks, der im offenen Dialog 

Leistungen und Lösungen anbietet und verlangt. Dabei 

übersieht er nie: Das Wohl des Handwerks ist eng ver­

knüpft mit dem Wohl der Kunden und Verbraucher, ja, 

der Gesellschaft als Ganzes. 

So sehr die Fülle hoher Ämter für Paul Schnitker zum 

Lebensinhalt gehört, so wenig hat er sie je als unver­

zichtbar betrachtet. Sie waren, sie sind für ihn Aufgabe 

auf Zeit, fürwahr eine lange Zeit. Die klingt aus mit der 

Jahrhundertwende. Schnitkers lange Amtszeit - auch 

sie hat ihre Pointe: Die letzte Stunde im Amt darf ruhig 

die beste sein. 

Als Schnitker sich nach Jahren und Jahrzehnten im 

laufe der neunziger Jahre aus vielen nationalen und 

internationalen Spitzenämtern ausklinkt, um Jüngeren 

Platz zu machen, erfüllt er weiter seine öffentlichen 

Aufgaben in Münster und Westfalen mit viel Energie. 

Doch nun ist er über die 70 hinaus. Entschlossen zieht 

der Malermeister unter sein wichtigstes Amt den 

Schlußstrich in der Gewißheit, den Nachkommenden 

ein gut bestelltes Haus zu hinterlassen. Wenn sie denn 

seinen Rat noch brauchen, wird er in der Nähe sein. 

Und die Ehre, die sein Amt ihm eintrug, bleibt ihm ja. 

Was alles in allem hat der Handwerkspräsident Paul 

Schnitker in über drei Jahrzehnten vollbracht? In zwei 

Worte läßt es sich fassen. Eine Meisterleistung. 
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